
Omlllllher Mum.
Nr. 27. fi. l l , h»lbj. z.zn. Für die Zustellung in« H»u«

halbj.zo tr. »lit bn Poft s»nzj. st. 12, halbl. fi. 7.«». Montl,q, 3. Februar I » s« i t i »»«g«»kh, «« »v.^ill«: i»«1«t«^
»m.«l»., »».fi.i.«0l loll« V».̂ eil« lm^tl., »».»ll.. 1873.

Amtlicher Theil. !
a5e. t. und f. Apostolische Majestät habcn mit

Allerhöchster Entschließung vom 22. Jänner d. I . aller»
gnädigst zu gestatten geruht, daß der Hofrath und Kanzlei«
director des Okerfthosmarschallamtes Dr August Ga»
t h i o l i das ltomthuitreuz dcs herrl ich Sächsen-Erne»
stinischen HauSordens annehmen und tragen dürfe.

Ge. l. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller-
htlckstet Entschließung ucim 26. Jänner d. I . dem Vize-
präsidenten der Handels« und Gcwcibelammer in Gör«
«ndreaS P a u l e t t i q in Aberkennung seines gemein»
nütziffen und patriotischen Wirtcns daS Ritterkreuz de«
Franz'Iosiph.Ocdens allergnädigst zu verleihen geruht.

NichtamtlicherTheil
Kundmachung.

Die gefertigte Wühlcommission bringt zur Kennt-
nis, daß dieselbe mit Erlasse der f. k. Landesregierung
vom 10. Jänner 1873. Z. 9(105. in Gemäßheit des 8 8
der Wahlordnung für die Handels- und Gcwerbckammer
für Krain zur Einleitunl, und Durchführung der Er-
gänzungswahl für die Hälfte der Kammermilgliedcr ein-

" gesetzt wurde.

Die Aufgabe der Wahlcommission besteht:
I. in der Hmauegabc der Listen der Wahlberechtigt

ten behufs der Reclamation;

II. in der Einziehung der herausgegebenen Asten
der Wahlberechtigten;

III. in der Entgegennahme der Rcclamlionen;
IV. in der Entscheidung über die N clamalionen und

in der endgilligen 5>stilcllung der Wählerlisten;
V. in der auf Grundlage der berichtigten Wähler-!

listen zu geschehenden Ausfertigung und Zustellung der
die Namen der austreteodcn Kammernmglieder sowie
die Anzahl und Kategorie der zu wühlenden Mitglieder
enthaltenden Vegitimationstarten nebst den StimmzrttelN
zur Wahl, in der Anberaumung des Wählt geS und in
der Einziehnng der am'gcfülllei, Stimmz ticl;

V I . in dcr Scrminieruiig der Stimmzettel, Fest'
stellung der Wahlergebnisses, Vcrstä„digl»,a oer Ge»
wählten, A'lgegelmalMc dcr ErllälUligüN über die An-
nahme oder Ablehnung und in der Anzeige des Wahl
rejultates in Wege der t t Landesr.gmung dem hohen
k. t. Handelsministerium und der Han«l> uno Gewerbe»
lammer.

Vor allem handelt es sich jetzt um die Vollziehung
der 8ud I. N. und I I I . bezeichneten Geichäftc. Zu diesem
Behufe sendet die gefertigte Wahl. ommission die Wähler-
listen fur die Stadt Laibach an den Stadimägislrat und
für das flache Land an die t. k. Stcucrämtcr mit der
Einladung, diejclben vom 1. bis inclusive 14. Feb-
ruar l. I . öffentlich zur allgemeinen Einsicht im Amts-
locale aufzulegen, damit allfällige Einsprachen dagegen
eingebracht werden tonnen.

Die Handel' und Gewerbetreibenden, dann die Mon»
tan.Industriellen können sonach in der obigen vierzehn,
tauigen ^rist ihre Reklamationen gegen die aufgelegten
Wählerlisten schriftlich direct bei der Wahlcommission
in Laibach mittelst documcntiertcr Eingaben einbringen.

Unter Einem werden die Interessenten auf die das
de ^ ^""^ " " ' " Wahlrecht behandelnden Paragraphe
l a u t e n - " " " ^ aufmerksam gemacht, welche nachstehend

Gewerbes? ,am"'^ ^ ' ' ^ ^ / " H°"°el«' und
^sscn Ver.'m, si^ V ^ ^r,cnlge berufen weroen, m
dchcn per,on stch „achi^nde Erfordernisse vereinigen:
») die öM-rclchlsche Staat,dürne> scbaft -

ständige Leitung einer solchen handele oder Gewcrbe-
umernehlnung, in deren Kategorie die Berufuna cr-
folgen soll und für welche vom Handelestanoe wenia-
stens « fl. 40 tr. und vmn Gewcrbeslande 2 fl. an
Gewerbesteuer, von Montainewerbcn aber a,< Massen-
gebühr 4 fl. 20 tr. jährlich bezahlt wird; endlich

o) der ordentliche Wohnsitz dcr Mitglieder im Kammer«
bezirke und nach Verhältnis im Standorte der Kam-
mer.

Ausgeschlossen von der Ausübung des passiven Wah l .
rechte« stud diejenigen Personen, welche nach den bestehen.!

den Gesetzen von der Ausübung des passiven Wahlrechte»
in der Gemeinde ausgeschlossen sind
».,.. 5 5' Hur Ausübung des activen Wahlrechte, sind
diejenigen berechtigt, welche zur Heit der Wahl
^ A unter ^ und b § 4 erwähnten Erfordernisse be-

besitzen und nach den bestehenden Gesetze., von der
Ausübung des activen Wahlrechtes ln der Gemeinde

nlcht ausgeichlosscn sind;
d) im Beerte der Kammer für Krain eine Handlung

° r 7 «" 5 ? " ^ o " " einen Bergbau selbständig oder
als offentltche Ge,ell,chafter betreiben, dann jene Per<
° " " ' ""chc ?ls Vorstände oder Directoren cVm-

merztelle oder mdustr.elle Aciienunternehmunaen lei.
ten und fur welche einer der im 8 4 als Census für
die paistoe Wahlberechiignnq festgesetzten Erwerbsteuer.
b"rage, re'pectwe Massengebühr errichtet wird.

s^s.? b. Gewerkichaflcn, Fabrits- und Handelsgesell-
schaftn. Actte.wereme gemeinschaftliche Privilegiums-
I Haber und alle derlei Collectwp rsonen sind nur zur
^ i . ? ' ' ' ^ ^ l " ' n m e berechtigt. Wenn leine l n -
W ^ N / / ? ^' ^ ^ " " ^ U g m ^ Ausübung diese«
N «3 . . / ^ ! " ^ . " ' ' " ' so libt das Wahlrecht der
N A s« " ^ ^ ' " " ° r au«. Wenn Frauen ober
H . ^ ^ Vormundschaft oder Curatel
, ! , / 3 ^ 1 ^ ^ " ' ' " Geschäft sich befinden, so

ud das Wahlrecht in ihrem Namen der Geichäftslei.er.
, Ä ^ 7 " ^ " ^ " ' " ^"det die Aueübung des Wahl»
^ 8 bu'ch.Veooll.nächtigte nicht statt.

lK-i'.,? 1,'«,,,. ^ . " '"^rercn Kateaorien im Kammer.
b^ l ' ^ " ° ^e rech t l g t ist, ^nn nur in Einer derselben
im» Sllmmrccht ausüben

vcrläMa^bis"?^ ' . " . " " l ° "° t ion«fr ls t und zwar zu-
Kt .> . . ^ . '^brnar d. I . werden der laibacher
lMen 7 ' ' - " t ' S.eue.äm,er die Wähler-

nd l Ä ^ , ^°blcommiisi°n Bureau der Handels-
und Gcwcrbckümmcr in Laibach) emlenden.

La,bach, am -^0. Jänner 1873.

mnül-n". Wahlcommission fil l die ElMznnge.
wählen der Handels- und Gewerbelamlucr in

^aibach.

Mrs. N«Ättr«.ch. Î «N.

Zur Wahlrcform.
Ueber den Taa der Eowlin^una der Wablreform.

^setzentwurfe« im R..chsratde .st nach «crich "«
.N. F . .mm." vom 30. v M . noch n.chtS beslMmtcs
clom.l. Das aenanl.te Glatt meldlt: ..selbst t>,<

^.ncdeluna. daß h.e enda.lt.ae Elled.gulia in einem
Ull.n,ler>ll'he unter dem Vorsiye des »alse>« erfolgen
wcrde. ,st „«r als blose Vermultlung zu mhmen, Dah
t>'c A.,aben über dm Ze.lpanlt. wann dieser vermuthete
M.n.lttrratt, stat.finde., werbe, nicht viel Wcttt, haden

m«n . ^ ? " ^ " " " ' ? ' " " »u constal.eren nv.h.g'
^ian v r,.chert un«. daß die Journale sich bech«l.H
er Vorlag der Wahlreform m e.ner Täu chuna be n.
" ' lndem sie dm Entwurf lün«st schon i n " <
erl.cher, Cab.net-tan^lei anlünd.hten. während er noch

^ .." 7 7 ' ^ " 2 " ' ? " > u m des I.nern rudte! D ^
Erläge hat n ^ er.t je.t g«n^ turner Zeit, man sag.

. ^ ^ ^ ' 5 ° " , 7 ' / " ^ Hünden be« Monarcher,
befunden und der Umstand, daß die Erlediauna noch
mcht erfolg ist. lann demgemäß für die M.n.stcr nichte
"uffäll.^«, haben. Ohneoic« if, ^ , ^ i h ^ ^^
^.'tniur. wenn er einmal in« hau« lommt. dort rasch
semen Wea machen w.rd. Heroorranrnde Männer der
Nerlassuligspaitcl sino übertina'lommen, doß l e i n e r l e i
-« e n o t r u n g an der fest^,lclllen Einthe.luna der Wabl-
t't'sc t,fo,ge. damit nicht die Erfüllung Eines— wenn
anch noch so aereckf lialen — Sonderwunsche« zur Ve-
'Uctsl5,l,a.,ng unzähliger Wünsche zwinae. Müalicder.
we'se w.rd dusc «..scdaunnl, in einem formellen An.
«rage ihren Ausdruck st.den." ' - " " u r n nn

Die ..»lwmcme Ztg." theilt über dle Haltung der
O p p o s i t i o n im al!>mcimn nachsehende Eorrespon-
de,iz mit: ..Die st^alsrrchlllche Opposition, nie um
^lu?hl,fsmitlel verlegen, hat eine Schwenkung vollzogen,
"ercn Z el allerd'nqS durchsichtig «enu«. die aber doch
oon tluger Berttbnung zeiqt. Wahlreform — warum
"'chl? Ader Verlag»"., der Wahlreform. da« ist der
<?crn l>er neuen Talt ' l . Eingeleitet wird die Schwenkung
m,l der Vemertun«, daß nur ..Phantasten und polilische
Dilettanten" daran denlen können, die deulsch-liderale
Varlci ..einfach ^u vernichten und hinwegzudecrelieren "
e»n „Staatsmann" werde auch mit dieser Partei rech.
nen" müssen. Diese« verhältni««Üßig vernünftige" und

sogar wohlwollende Dictum lsl aber noch nicht alle«, dle
staatsrechtliche Opposition ist vielmehr „weit entfernt
den Wunsch jener Partct nach Einführung dlltclcr RcicdS«
ralhswahltn einfach al« unberechllyt zu bezeichnen;" nur
— und jetzt kommt der Plt'defuh zum ^orsldein —
nur «ist es nicht vlo« unpollt'jch. sondern illoyal und
unverständig die laiserllche Hunimmuna so zu suacn «m
stürm erobern, sie erpressen zu wollen," und außerdem
datf «an «den Ossten der Wellausslelluriq »ilcht das
Vchau>P>el de« Pariecha er« bletcn, den o>e Wal,l'lfol>n
llilvedlngt enlflsscln würbe. D«e Moral davon ist die
Hjertaguny der llleform bi« nach drr We!laü«>stcUlina;
ciufgelchoben, calculiert man. ist ausgchobcn. Nun. daß
oae Manöver mcht oelfüngt, davon dais man üver^ullt
sein; interessant ist e« abcr namentlich deshalb, weil e«
klar elllNlien liihl, baß sich d,̂  ftaalsrechlllche Opposi-
lion von der oollllünd'qen Natzlosi^tell eines foslgctttzlen
ossmen Kampfe« ye^en d« N lo<m überzeual ha>l."

Parlamentarisches.
Der Finanzausschuß beschäftigte sich am 30.

Jänner mit der NegierullaSvorlaae betreffend die dcfim«
live Regeluna der Vejü^e der activen S t a a l s b e a m -
ten und D i e n e r .

I n d,r Glneraldebatte nimmt zunächst Se. Erc.
der Herr Fmanzminifter Freiy. de P r e l i « das Wort
und tritt für die Fassung dc« ß 1 der Re^erunqsvor.
«aae ein, indem er die Ranaeblll'mmung, welche t>°S
Vubcomils durch das O.sly testaesftzt w.ssen w i l l . sür
cm« Befugnis der Executive ellli lrl, jo writ es die
atimimilratlven Veamlcn dell,fil. sücksichllich der Justiz»
veamlln liehe sich allerdings barüker vclhanoeln. I n -
dessen sei tS «m Interesse der Auloriläl geaenüber den
Beamten yeleaen, bah die Ex cal'vc selbst sich d»e F^st-
stellunq der Rangt«asscn vo bcyäll.

Se. Oulchlauchl Herr Mimstesplasident l^ürft
N u e r s p e r a w'll nur mit einigen ^o>ten den Sla»d-
punlt der M gitrul'g m dieser F'a^e lennzelchnen. ES
,ft der, daß die Vteyierunn an der B»s»>mmunu beS 8 1
wegen der »hr innewohnenden W'chliultll lnllchleden fest»
halte und btmüht sc,n werde, ihre d>t«»fülll«e„ Wüns«e
ln beiden Häusern des MeichoratheS zur Olllung zu
vringen.

ssar den Fall. als sie nicht durchdrinqen sollte,
mllßle sich die Regierung die Erwägung vorbehalten,
niaS mi> dieser Porlane weiter« zu ge,chehen h2tle.

D i i Regierung habe in den allerersten Tagen ihr-r
Wirlsanlleit der Vllbesserung der Stellung der Vc°m-
ten ihre wohlwollendste Vorsorge gewidmet, sie habe von
Vtn besten Absichten geleitet die Vorlage eingebracht.

Wenn e« in der Oibel Heche: „Ich hade «rot
ocrlanat und habe einen Stein vetommen," so war die
«eyierung in der ^aae das Gegentheil zu erfahren, in.
oem sic Vrol gab und Steine auf sie o/worsen wurden.
Der Ministerpräsident weist auf die mahlosen Ugiilltio»
nen hin, zu welchen die Vorlage Anlaß gegeben. Diese
Agitationen erscheinen vom Slandpuntle der Autorität
eden so wohl wie im Interesse des VeamlenilandlS voll-
kommen unstatthaft.

Unter den vielen in dieser Richruna vorssetommenen
Erschemunaen hebt der Mlnislespräfident den flagranten
Fall hervor, daß ,hm eine nach Form und Inhalt gleich
unstatthafte Manifestation der GerichlSadjunclen in
Iungounzlau zugesendet worden, welche m,l der sonst
nur in Patenten geblüuchllchen Formel „Gegeben >m
Jänner 1873" schloß.

Dem aegenübcr erwähnt der Ministerpräsident lo-
bend die vollkommen correct« Haltung be« aUacmcinen
OsllMtenoereinS. welcher den Lonlacl mit der Rcaierung
jederzeit ausrecht zu erhalten bemüht war und welkem
die Regierung auch mit mißlichster Berücksichtigung
seiner Wünsche gern enlgegtl'tomme.

«da. Dr. W e i g e l mi«l,lll,gt ebenfalls die «lgila-
tionen in der Veamtenwelt, findet aber, daß. wenn die
Nangierung »er Oeamlcn durch ein Gesetz frstgesiclll
werhe, die Agitationen gegenüber den» Gcseye aufhören
würden.

Abg. Dr . V r e f t e l hält das Rangswesen für et-
was, was sich überlebt habe, meint, daß tS besser sei,
wenn umgetehrt vorgegangen würde, daß näml>ch nicht
dcr Oshalt oon der Rangllasse, sondern die Raügtlasse
vom Gehalt abgängig sei, so daß diejenigen, die dcn
Vilheren Gehalt bekommen, auch «inen höheren Nana
Vaben. Die Negierung habe durch die Vorlage ihren
Willen do.umenliert. den Beamten olle«, was mbglich
sei. zu gewähren, daher müsse er die Agitationen für
unpassend halten, und seien dieselben auch nicht zu be-
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achten. I m übrigen wllre die Beibehaltung des »t»tn3
^uo bei der Rangeintheilung viel zweckmäßiger.

Abg. D r . Ritter o. M a y r h o f e r entschuldigt die
Ungeduld der Beamten, hält ihre Erregung angeftchts
der Theuerungsoerhältnisse für ganz erklärlich.

Abg. Dr. o. P e r g e r hält es vom juridischen
Standpunkte aus für ganz passend, die Beamten in
ihren wohlerworbenen Rechten zu schützen.

Abg. Dr. H < r d s t : Das verfassungsmäßige Recht
der Legislative, die RangStlafsen der Justiz, und Ver«
«altungsveamten festzustellen, fei unanfechtbar und des»
halb lönne auch die vorliegende Frage auf leine andere
Weise geregelt werden. Der durch das Gesetz festge-
stellte und verliehene Rang tönn« den Betreffenden nie«
mals wieder genommen werden. Auf leinen Fall könne
zugegeben werden, daß die Unabhänaigleit des Richter«
standes durch eine Verordnung der Regierung in Frage
gestellt werden lönne.

Se. Exc. Fmanzminister Freih. o. P r e t i s : Die
neuen Rangsllassen den bisherigen zu äquiparieren. sei
laut Molioenoerichtes Absicht der Regierung. Um aber
Disparitäten ausgleichen zu lönnen, müsse der Regie«
rung gestattet sein, im Verordnungswege vorzugehen.
Das Prinzip stehe ftst, daß die Regierung niemanden
bezüglich des Ranges oder deS Gehaltes, den er jetzt hat.
beeinträchtigen werde. Eme praltlsche Folge des Ge«
sltzes sei jedenfalls die, daß jedermann gewinn:.

Referent o. Czed i t wünscht namens des Sud-
comils vom Ausschüsse die Autorisierung, daß dasselbe
bei seinen weiteren Arbeiten nach folgendem Grundsatz«
vorzugehen habe:

,Daß bei der Rangierung der Beamten diejeniaen
Bestimmungen, welche seit dem 3 1 . Dezember 1867
durch die Gesetze festgestellt wurden, auch in der Folge
nur im legislativen Wege abgeändert werden tonnen."

Bei der darüber vorgenommenen Abstimmung wird
dem Subcomil6 die verlangte Autorisierung ertheilt so
wie auch der von dem Abg. D r . Brestel gestellte An«
trag angenommen.

Steucrvoilagen in Ungarn.
Der ,.P. ttloyd" meldet, daß die vom lönigl. un-

garischen Fmanznnnister K e r k a p o l y l angekündigten
Finanzentwürfe, octrlffend die E i n k o m m e n « und
P e r s o n a l - E r w e r b st euer bereits vollendet sind;
unler Em«m theilt das genannte Blat die Hauptbestim«
munaen der Gesetzentwürfe, die demnächst im Äbgeord«
nctcnhause emgltnacht werden sollen, mit. Das Gesetz
betreffend die E i n k o m m e n s t e u e r stellt das Steuer«
Minimum präciser fest. Von Pachtungen »erden 2 ' / ,
Percent der Gesammt.Pächterlast gezahlt. Aooocaten,
»erzte und Ingenieure zahlen 12 bis 20 Percent des
Wohnziüses, daS Geschäftslocal mitgerechnet. Kaufleute,
Industrielle und Schulenbesitzer zahlen 15 bis 25 Per-
cent, überdies 5 Percent für die Geschäftslocale. Hand-
werker in Gemeinden mit dreifacher Haustlasfensteuer
zahlen 4 ft, außerdem für jeden Gehilfen 2 f l . . in Ge«
mcmden m,t erhöhter Hclusllasstnsteuer 6 ft. und für
Gehllsen 3 ft. Die Reparlierung und Manipulation
werden vereinfacht. De Gefetzentwurf über die P e r -
s o n a l « E r w e r b st euer unterscheidet drei Klassen:
die erste Klasse bilden verheiratete Häusler, Gärtner,
Taglöhner, Diener. I n Dorfgemeinden zahlen diese 1st.,
in der Stadt 2 fl. FabrilSarbeiter und Gehilfen

zahlen doppelt so viel. Die zweite Klasse bilden: Land«
wirthe, Hausbesitzer mit weniger als 35 Gulden vor-
jähriger Steuer zahlen zwei und für jedes Familienglied
einen Gulden. Die dritte Klasse bilden die Höherbesteu«
erten; ihr Steuersatz wird um ü Percent der vorjähri«
gen Steuer erhöht, doch nicht über das Maximum von
30 fl.

Zur Zustizresorm in Deutschland.
(Schluß der Rede des Ministers von M i t t n a c h t . )

„DaS G e s c h w o r n e n i n s t i t u t ist eme gemein«
schaftllche Frage des Strafprozesses und der Gerichts«
organisation. Ich werde demnächst in der Lage sein, hier
eine Oesctzesoorlage einzubringen wegen Verlängerung
der Wlrlsalnkt't der Bestimmungen unserer Gerichtsver«
fassung über Veiziehung von Schöffen zu den mittleren
Strafgerichten, welche Bestimmungen seinerzeit nur für
eine Dauer von vier Jahren verabschiedet wurden. Wir
lünnen aus diesem Anlaß über den Werth deS schöff/N'
Inst i tuts und unscie Erfahrungen in Würtemberg naher
uns aussprechen. Meine persönliche Ansicht über Schöffen
und Geschworne ist folgende: Unsere Erfahrungen oe»
züglich der Schöffen sind durchaus keine ungünstigen,
doch aber nicht der Art, daß ich einen besonderen juri>
stischen Gewinn darin erblicken könnte, die Geschwoinen
durch Stoffen zu ersehen. Ich würoe auch auS anderen
Gründen für räthlich halten, von dem Versuche, tue Oe»
schwornen zu ersetzen, von reichswegen abzusehen, glaube
auch. daß die günstigste Zelt für einen solchen Versuch
bereits vorüber lst.

Zu der Frage eines deutschen R e i c h s g e r i c h t s
verhalle ich mich sehr unbefangen und objectiv.

Eine Verpflichtung, „an den Oberlandesgerichten
als höchste Instanz festzuhalten", kann -ich nicht ein»
gehen, schon deshalb nicht, weil eS bereits ein Reichs»
gericht, das Reichs-OberhantnlSgrricht, gibt. Seit auf An«
traader l. sachsischm Regierung das Gunbes'OoelHandels»
gerlchl als oberste« Instanzgericht sür Handele, und Wechs.l«
sachen errichtet ward, «st mcht mehr re» wte^ra,. Seither
wurden dem Ounoes-OberhanoelsneriHl dura, die Gesetze
über das Urheberrecht und üocr die Haflpflichl wiilere Com»
pclenzlndurch das erste Gesltz—, auch «n Strafsachen, über»
tragen, auch ist das Rclchs.Ob^rhandeleaerlcht oberster
Gerichtshof für Consular.GerlchtSbarleitssachen und sür
Elsaß und Lothringen. Em RelchS«Slrafgericht für Hoch«
verrath und Landesverralh gegen daS Reich steht Art. 7b
der Reichsoerfassung vor.

Sodann waren sämmtliche Mitglieder der Dezember«
Konferenz der Ansicht, daß eine Institution zur Erhal«
tung der Rechtseinheit, soweit sie vorhanden, zur Siche-
rung der gleichmäßigen Anwendung des Neichsrecht«
allerdings nicht vorenthalten werden könne. Man hat
allerdings neben dem Reichs«Obeihandtlsgericht als
oberstem Inslanzgericht einen Reichsrechtshof vorgeschlagen,
der im Falle vorgekommener verschiedener Auslegung deS
Reichsrechts Sprüche über die Rechtsfrage zu fällen
hätte, welche für die Zukunft sämmtliche Gerichte im
Reicht binden würden. Der Vorschlag, welcher einer
Function eineS obersten Gerichts jedenfalls entspricht,
hat, insbesondere bei dem dermaligen Rechtszustande in
Deutschland, manches ansprechende, und ich habe sür
seine Inbetrachtnahme mich ausgesprochen, tonnte aber
leinen Augenblick mir verbergen, daß R«lche»Ot,erhandels«
gericht und Reichsrechtshof. weil auf verschiedenen Pr in .

zipien beruhend, nur in anomaler Welse neben tllB
bestehen können. und daß die Wahrscheinlichkeit °»
welt größer ist. daß daS Reichs-OberhandelsgerW
Reichsrechtshof in der Geburt ersticken, als daß ^
jenes verdrängen wird. ,,

Andererseits haben wir Rechtseinheit derzell
Strafrecht, auf dem Gebiete des PrioatrechtS wese»«
nur im Handels« uno Wichselrecht. Sol l «a° °F
dem Reichs»Oderhandelsgericht, welches erfahlUNgsM
fchon jetzt weil weniger Fragen des Handels« und «^
selrechts als des allgemeinen Civilrechts entscheidet.̂
ler Erdebung desselben zum allgemeinen ReiaWH
die Anwendung aller bestehenden Partlcularrechll ^
tragen, deren einzeln: oiclleicht nur ein oder zwel ^
ylleder beS Gerichts und diese möglicherweise ni<l< l'
kennen? Oder sollen die «roheren RechlSjystllNl»
rheinische Recht, das preußische Landrecht, das 8 ^
Recht dem Reichsgericht weiter zuaewicsen werden'
solche Parliculalrechte, die über das Gebiet eine« A«'
hitllusrelchen? oder nur ReichSrecht? Das sind 3^
die eben aus dem dermaligen RechtSzustand in TM
land hervorgehen und deren Lösung elwas gena»^
zu überlegen man wohl berechtigt sein wird. ,.

Sodann ist es doch gew>ß Pfl-cht. dafür »^
zu sein, daß nicht etwa durch die Verweisung "»
entferntere und vielbeschäftigte ReichSarricht der O l "
der Rcchlsnnltel eischwert wird. Wüiden Siel'
iür zulässig halten, das einziae Rechtsmittel »eal»
Urtheile der mittleren Strafgerichte soiott an da<^
gerichi zu weisen? und wäre es richt,^. die Really
zu besch'ünlen, damit nicht das einzige Relch^
von Geschäften «rdrlickl wird?

Ich bin der Ansicht, daß nicht die Rechtsmittel
einem gewssen Postulate bezüglich des obersten H
zu bemessen sind, sondern daß die Emricht^,
obers ten G e r i c h t s dem nach den Interesse
Rechlsvcrwaltung aufzubauenden Rechtsnnlteliy'^,
anzupussen «at. So lange das RechlsmllleM^,
Eiv.lpro^ß.Ordnung für mich nicht feststellt, l«^
mein letztes Wort über die oberste Ioslanz n i ^ ,
chen, muß vielmehr cinigermahen fre«e A c t i o n ^
wahren." >

Politische Uebersicht.
La ibach, 2. Februar. ,

Die ^Wiener Correspondenz" bringt u n t e l ^
nachstehenden Bericht: ..Sonntag vormittag« ,̂
wird uns versichert — dürfte der große M»""^
unter dem Vorsitze des Kaisers abgehalten " " H
welchem über die Wahlreform die endgiltlge ^ ' ^
getroffen werden soll. Die Einbringung der ^
wird sodann für nächsten Freitag ln sichert « ^
genommen." — Das genannte Organ berichtet^
„Wie wir vernehmen, wird die Regierung in "«>'«
nächsten Sitzungen mit einer neuen Forderuna ^ ,
Millionen für We l t a u Sfte l l u ngsz w e cle "'
Abgeordnetenhaus herantreten. Dem bezüglichen «f
entwurf ist ein Motivenbcricht beigelegt, in dew .̂
führt sein soll, daß eine sorgfältige Prüfung t>ec ,̂
schen Verhältnisse dargelhan habe. es s«l diese ^
noch zur Durchführung der Ausllellung unb>"^ 1
wendig. Zugleich wird die Versicherung ellh" ^
die Ressieruna weiter. Forderungen zu dieselN o^
dem Reichsrathe nicht vorlegen werde, sondern d«p

öeuillelon.
p l n l um P i n t

oder:

D i e Neg imen te r P i e m o n t und A u v e r g n e .
Novelle von R u d o l p h M l l l d e n e r .

(Fortsetzung.)

Gabriele that einen schwachen Schrei, dann aber
bot sie ihre letzte Kraft auf. machte zwei Schritte gegen
den König vor und stand vor ihm mit flammenden
Augen, mit lebhaft gerölheten Wangen, eine Veute edler
Entrüstung, die sie nicht zu verhehlen suchte.

«Der Vefehl ist abgegangen?" rief sie. , O , dann.
Sire, dann todten Sie auch mich, aber schnell, Sire,
schnell! Stoßen Sie mir Ihren Degen durch die Brust,
denn es ist grausam, mich so lange leiden zu lassen! —
Der Vefehl ist fort? E« wäre also zu spät. Henry zu
retten? O nein. Sire, nein! Nehmen Sie den Befehl
zurück! Henry ist unschuldig, er ist verleumdet, schäno-
lich verleumdet! Ew. Majestät sollten ihn rächen, statt
ihn zu bestrafen. Nicht ihn, Sire, nicht ihn. sondern
jene, die an seinem Unalück schuld sind. treffe I h r Zorn!
O . schreiben Sie ein Wort, Sire, schnell ein einziges
Wort. daS ihn rettet. Ich werde es selbst nach Köln
bringen, wenn eS sein muß. Ein Wort, Sire, und ich
«ise ad!«

Die letzten Worte stammelte Gabriele nur; ihre
«rast war erschöpft und bewußtlos sank ste in die Arme
lhrer Mutter.

«uf« höchst« erschrocken half der KSnig selbst fte ln
ewen Iau t lu i l bringen, dann eilte er an die Thür seine«
EabinetS und rief die nSlhize Hilfe herbei.

Duchesny, der Leibarzt deS Königs, die Herzogin
de Polignac und noch einige Damen beeilten sich, dem
Rufe deS Königs zu folgen, und umgaben Gabriele.

Man ließ sie Essenzen einathman und sobald ste
sich etwas erholt hatte, befahl der König, sie in die Ge.
mächer der Herzogin de Poltgnac zu bringen, wo man
,hr die weitere Pflge angedeihen lassen konnte, deren sie
noch bedürfte.

Während da« junge Mädchen, auf die Herzogin
und auf ihre Mutter gestützt, sich mühsam aus dem
Eabinete des Königs hinausschleppte, ging Ludwig XV.
an semen Schreibtisch und rief die Marquise zurück, wäh.
rend er gleichzeitig einige Heilen auf ein leeres Vlal t
Papier schrieb.

„Hier, Madame/ sagte er, nachdem er geschrieben
hatte, hier ist ein Befehl, die Vollstreckung des Urtheils
aufzuschieben. Die volle Geanadigung des Grafen, Ma«
dame, wil l ich davon abhängig machen, daß Sie mir
einen Dienst leisten, für den ich Ihnen ewig dankbar
sein werde. B is jeht blieben alle Versuche. Piemonl und
«uvergne zu versöhnen, fruchtlos. Noch bleibt eines übrig.
Reisen Sie nach Köln ab. Sie sind eine muthige Frau,
sprechen Sie zu den Offizieren der beiden Regimenter,
wie sie eben zu mir gesprochen haben. Sagen Sie ihnen,
daß die Begnadigung des Grafen de Lourmel von ihrer
Aussöhnung abhängig sei. Sie sollen vereint und Hand
in Hand um Erlassung seiner Strafe bitten. Wenn dies
geschieht, so werde ich sie bewilligen. Gelingt es Ihnen,
Madame, die Aussöhnung auf diese Weise zu vermit«
teln. so bin ich es, der sich Ihnen verpflichtet fühlen
wird. Und nun adieu! Glauben Sie mir. baß meine
besten Wünsche für einen glücklichen Erfolg Sie beglei-
ten," fügte er hinzu, indem er der Marquife die Hand
zu« Abschied reichte.

Noch a « nümllchen Tage rei«ten Frau de Castries

^
und ihre Tochter nach Köln ab. Ihre Reise gin»' .,<
dem allmächtigen gauoerworte: ..D.enst des <"" '
Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit von statten. j>

Am Morgen des drillen Tages kamen ste »" ,
an. «ver Herr be Castries war mit seinem 2olp ^
gerückt. Er hatte Köln verlassen. Nur eine s c h w ^
nison war daselbst zurückaeblleben. Von einigen ^
ren derselben ersühr die Marquise, daß Graf °e v ^
als Gefangener mit transpoitiert und das t/"'
Urlheil an ihm noch nicht vollzogen worden se'' ^

M i t nicht geringerer Eile. als sie bi«hel
wandt hatten, reisten die beiden Damen dem 6 ^ ^
welches inzwischen, sicheren Nachrichten zufolge-
erreicht hatte. /

Daselbst spät am Abende deS zweiten Tagt'^
langt, fanden sie auch hier den Marquis nichts
Herr de Castries war am Morgen deS nämlich^ ,i«
geuen Rhemberg vorgerückt. Er hatte demnach ^
Vorsprung von 12 bis 14 Stunden. h<>>

Mittelst bedeutender Geldopfer gelang eS " " j
Damen, ihre Reise forisetzen zu können. Aber ""^t
an ging es entsetzlich langsam. Man mußte l>" ^
doppelte Colonne von Gepäck« und M u n i l i o n S l M ^
rücken. Alle Augenblicke gab eS Stockungen, '«" f
der Befehl des Königs mehr ausreichte, ihne« °
sage frei zu machen. /

..Wir kommen zu spät." rief Gabriele ' " . /
Verzweiflung. Frau de EastrieS selbst verlor V
den Muth, mit dem sie bisher alle Strapazen ° "
geheuren Reise ertragen hatte. ^

So erreichten sie einen Punkt der Straßt' sL
Wagen ganz stehen bleiben mußte, da ein " " ' .
Piquet niemanden mehr durchpassieren ließ. < ^

Die Marquise rief den Sergeanten, der t»° /
commandierte, zu sich heran. Sie nannte sich " >
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Gummc vollkommen genüg«, um das Unternehmen durch»,
zuführen."

..Pest, Naplo" sat t : „ W i r begleiten den Kampf,
der um die Krönung des VtrfassungSwerkcs — die oiler-
reichische Wahlreform -^ geführt wird. mit Theilnahme.
Und die Freude über da« Gelingen ist bei uns nicht die
Eingebung des Momentes, soilderu geht aus dem Be-
wußtsein hervor, daß die dauernden Interessen der beiden
Verfassunuopclrteien hier und dort zusamment, essen. Käme
nur der Moment in Nücksicht, so lcije der Gedanke nahe,
die österreichischen Wlrren für uns auszubeuten. Daran
deute aber in Ungarn niemand."

I m deutschen G u n d e s r a t h s - A u s f c h u s s e
wurde das Reichs »Eigenthumsgefetz festgestellt, wowch
das llieichseigenlb,um auf die Neichsverwallung entschä-
digungslos üvergegaiigen ist.

Die N a t i o n a l « V e r s a m m l u ng in Versailles
verhandelte über die in lüyon während der Kriegszelt at"
geschlossenen ^ieferuugsveiträge. Chaliemel-^acour, gewe-
sener Präfect von ttyon, bekämpft den vorliegenden Oe«
richt als das Ergebnis politischer Leidenschaften. — Wie
„Morning-Post" aus authentischer Quelle erfahren haben
wi l l , herrscht in bo n a p a r t i s t i sch e n R e i h e n eme
Spaltung. Die Führer der einen Partei scharen sich um
die Kalserin E u g e n i e und die der andern um Pl i i ,z
N a p o l e o n . „Der wohlbekannte Charatier des Pr in -
zen Napoleon," sagt das englische Äla l t . ..verleitet uns
zu der Annahme, daß er von der Verhaltungslmie. die
er sich uezoaen, in teiner We se abwe,ch<n wlrd. Er wird
sich jeder mchl unter seiner Leitung stehenden Bewegung
fern halten, und irgend eine Vereinbarung zwischen ihm
und den poliüschen Freunden der Kaiserm e, scheint un.
möglich. Oie Angaben der bonapaslislischen Journale in
Pai i« liefern im gegenwärtigen Augenblick le,negweg«
die Wahihell über d'cse Ä»gelcgenhelen. Binnen einer
sehr kurzen Zeit werden d<e Ereignisse in Frankreich die
Richtigttlt unserer I n fo rma lon demonstrieren. Dc>s
Manistst, das tinzlich ill mchieren Zeitungen erschlen,
entbehrt, so wett Prinz Nlipoleun dabei vetheilg»
ist, der Bigrü inung. Pi inz Napoleon ist in Vondo»
allein durch dir Verzögerungen in der Vollendung von
den insolge des Todes des Kaisers nö>h g aew?,denen
aeschäsll'chen Arrangement« denen er als Haupt der
Familie seine beste Aufmettsamttlt zu schenken oerpfllchlel
war, autgthlillcri n'0l0n>."

„Daoy Telegraph" bringt einen vom russischen
Gelmal T l l v e r n a j e f f gejchr>ebenen und fur den
SlaalSralh destiM'Nten Gr,ef über Rußlands Vordringen
in l u r l e s t an . Oer O.n^ral hebt besonders hervor,
daß heute Turkestan jäh lich über 5 0 0 0 0 0 Pfd. S l .
aus dem rassischen SHaye verschlinge und doch nicht
«inmal sicher blhiupiet werde. D«e euiopälsche Eioili»
salion, welche nach den Angaben des Generals den au-
ten Tata'en verfehlt ster Weise m t Veamten und Kos«'
len aufge^wunaen wird, erzeugt nur Zorn und Unfne-
den, und mit einigem an der rechten Stelle angebrach»
ten Geloe tonnte E'iftlant» sich den russische» C o lisatoren
im höchsten Grad« unangenehm mu.,tn. I m üliriaen
btfülwortet der Vrief eme Berwaltlina in nluerwarliene,,
Gebictetheilen, welche ihre eigenen Kosten tnckt. ,.Da>ly
Telegraph" bemerkt zu letzterem Rathe, indirect empfehle
derselbe eigentlich das Streben „ach solchen OebletSlhei'
len, wo man mit del Verwaltung oh>e Mühe auf seme
Kosten komm.', und der General blsinde sich auf diese
Weise mit der Politik Rußlands in Asicn vollkommen
jm Einklänge.

es war vergeblich. Auch der Gemahlin seines General«
gegenüber uetraule sich oer im Oienst ergraute Mann >
Von seiner In i l ruc t on nickt abzuweichen. ,

^Es ist unmöglich. Madame," entaegnete er ihr!
auf ihie Vi l len. „ M a n nimmt in diesem Augenbl'cke!
Nheinberg. Selbst wenn »ch S>e durcvlassen dürfte,
würde es Ihnen nichls nützen, denn der Genera! hätte
jtht roch leine Zeit. Sie zu empfangen, und S>e würden
sich m i n i s t d«n a>ößlen O fuhren auszusryen."

<Ulle». was Frau de Castries von dem Serql-anten
"langte, war. daß er e«nen seiner ^eu«e mit einem Oll»
letc. w lches sie in aller E<le geschrieben halte, an d<n
General de Coll ies absch.clte.

Hnzwijch.n hurte man in geringer löntfermma. den
s« « ^ V ^ ^ " ' ° " " ' . das Knaüern des Oew hrfeuer«'.
' , " / / " , ^ n ° l e der T ,ompten . die zum 3l<'g"sse

^. l ^ > « . . " " ^ " " ' " " e '«a. ab egangm; aber
w.e lan e e.le d.5 A„. . .or. ! W,lch en.s.tzl.che ölun.en

l " - ^ n ^ " n « « 7 " 5 ' " ^ qnse und Ga...ele.
d.e ,tch m.tlen von dem Oe.iw.mel be. Kr.ege« umgebensahen. "

Endlich gegen fünf Uhr ,am die Antwort de« M a r .
quis. AUeS ging gut Helny war noch am v hen Rh^.n.
verg im l f te^ f f zu fallen. Oer Ueberbrin^r des O. l -
let«, ein Offizier vom Husarenreq.memc Toul hatte den
'Auftrag, die Dame unter dem schuhe s.iner Esorte
nach Rheinberg zn bringen, welches der Ma,q>>« vis
zu ihrem Eintreffen erotmt haben woUle.

Der Wagen mit den beiden Damen seh,e NH
wieder in Bewegung. M i t einbrechender Dunkelheit er.
reichte er die Stadt. Rhcinbcrg war in dcn Händen der
Franzosen.

(yortsttznng l«-lgl.)

Die Papierindustrie
t a " " - wie dle «Industr,e.Hallt" mittheilt, das Jahr
1872 als eines der bestelln Jahre verzeichnen. D<r
Vedarf slleg bedeutend uno in allen Paplersolten fand
lebhaste« Ocschaft zu «uten Preisen statt. Oer anoau-
ern^e Ausschlag all.r «ohmalerialen und aller Dl'beite.
lo^ne veranlaß»« schon am Ende des Jahre« 1871 die
Pap.erfabr.canlen No'ddeulsllands in Oresden. dl<jeni.
gen von Hüüdculs>i,,ano st^t, m Augsburg über emen
gemcmschaftl.chen Prc.sausschlag zu eln.gen. « l« ein
hachw.chtlge« E.eignis m t>cr Orschictile de< deutschen
Papierfabllcalllln dürfen wir d.e Gründung eine« Ver-
e>n« deutscher Paplelfabr.lanten bezeichnen, welcher be.
re, s l.u I u m zu ,fra..lfurt am M a m angeregt und
sch eun.gst »n Nürnberg ins Leben gerufen wurde. Gle.ch-
ze.t.g vereln.gten sich h^ österreichisch ungaris, en Pa '
P'erfabr.tcn zu einem Berein, dessen conftiluierenbe Ber-
" " " " " ' ' » " ' N " " W.en .agte. Die w.chtigen Fra-

gen der ^ , t wcrden in diesen beiden Vereinen, denen
w«r das bene Oedc.hen wünsch,.,, besprochen werden.
Gesondere Verdlens.c h „ sich «m °ie deutsche P.pier-
7 unr.e das Wochenblatt für die deutsche Papkrfabri.
cat.on von Gü. l lc r .3 ta .b in Viberach," welchem wir
mi^ . i ' ^o " ^ " 5 ^ " entnehmen, erworben. Mancher.ei
^.?, 1 ^ " ' " ' " s ' " im Jahre ,872 in .hrer V<r-
oolltomm.mn« wetter fortgtschruten "

^ . . r ^ n " ? ^ ' b " ' " ' ^ so"" eine Hauptrolle.
Durch den g.ögeren vcoarf sind baup süchlick im lrh.en
Jahre eme große Anzahl Acne..Pap er.abr.reu ins ^e-
^ ' ' N""^« morden, welch« auf Mafsenploduction an-
gew.esen l . d ; jede stabr.l hat sich mehr °°er weniger
°'c,.ößert und arbe.tet mchr w,e früher, und dadurcb.
' lU^n »>r es un«, ,ft „ ^ P^heuerung ^ r Vumpen
7 " " " ' b'e s " die g.tlmf m.l Brforgn.« erfüllen

" s fette ^ s ^ " " ' ° ' e " ^ t a.S surroga.. sondern
A . ^ . ^ n , « ^ ^ ^'l"tz wr die b.ssere Hader in
Aus cht wi.re ssahr.tm fü? dieselbe sind schon m Thä-
' " ' " ' ° " " «" Werden, und es ist alle «uesicht vor.

er ^ ,!^" ' " H " d'cser E.s°tz b.ll.ger wie bi«
°he herg<„M werden kann. S.rohs.off findet in Ge.
mn̂  ' " ° . ^ N°witer,ale b'Uig zu erlangen ist. auch

^ tt""' ^ " " l ,<mng. «nd da wir den mechanischen
l Ä u ' ^ « ' ° ' ' beigstes Surrogat für unsere
,!en s/^n l ^ ^ " ' " p ' ' " "'0ßere «usdehnung gewin.

bob n M ? ^ . ' ' ' " " " " " " t e Besorgnis wieder
Or an ^ l ^ l . c h ^ Muthe, so schli.ßt da« genannte
^ b . ^ " " ^ " ' « ""lere Papierfabr.cation ins nene
P ers«. , ^ " Wel.ausst.uung " W.en wird v.ele

' " b " österreichischen Naise.stadt zu-
,? m . b " " ' "."" l°U ' in B^rein.gungspunlt gegrün»

r7und ' ^ ^ ^ H " " " P°pierwduftr.ellen' au«
"ckw.i . s ^ n , ' . " ' ^ " " " i c h und Ungarn, von der
^ M ^ ^ lnffen und

Kagesneuigkeiten.
Ärittcs OuUrtin.

. ° , i ^ " «s" 2"ftande Ihrer M ,̂j slät der Kaiserin C a .
b.i« " ^ - N " " ° " ° " " s ^ ' ' " kliern alle Krank,
hcusetschemunqen me.Mch vermindert.

Men, am 31. Jänner 1U73.
^ ^ berath Reqierungsra.h
Dl.GUnlne,m.p. Dr.ttberle m p,

Lelbarzt.

Viertes Hullclin.
Die Minderung der K.anlheils ntensuiit bei Ihrer

M°,e..a. der Kaser i . C a r o l i n a Ä u a u s . a hiell ^
gestllg'n Tag und d« beuliae Nach» u^eslölt an

M e n . am 1. Februar 1873.

N.U"'" Neaierungsrach
Dr. G u n t n e r m . p . Dr . » t , e t l c m p.,

ke»ba,zt.

^> ( I h r e Ma je f t i i » d i e K ö n i g i n von S p a .
n l e n ) wurde am 3l). o. M . von emem Pnnzen alUck.
Uch emvunden. N.chmi.lag« z Uhr sand ble ojfic.elie
Plllsemal.on des neugevotenen I..fan,en nach dem du.ch

zwn,qllches Decret a.,g.o,dne>en Ceiemonlel stall «bend»
wmdln dle össen.llchen Gebäude deleuch,«. Saqasla und
vlele kunserva.lve llrtzen sich i.n lü..lgllchen Pala « in d«
auj^eleq.en ^.ften eim.agcn. Dle Taufe si..b<l am 2 Fe.
b.uar sla..; der I..fa,.t w.rd d.e N.men ruduna «madeu«

, Io>eph Maxa A^dmano ftianz erhallen.
! - ( P e l s u n a l n a c h r l c h l . » D « G r o ß v e z i e r
»ft dedenll.cv tränt. El« Pel,onenwech>l lu, <jeilcla« Uehl
iebeusalis nahe deour.

— ( G r a < . N a a b e r . N a h n . ) Die erste ?oco.
monve auf der Glaz.Raab« Vayn fuhr am 1 . Febluar
bls <Klaz.

cHocales^
P r e d i l oder L a c f ?

Unl?r diesem öcklaqworle finden wir in dem finan.
ciellen Tagbla„e „Der Reponeul" an leuender Elelle emen

^ «tntel. den wir in der (zrwäqung. als dessen Hnhall b«
h e i m a t l i c h e n nalional>ölonoml»chen Imelessen tiefem,
greisend berUhrt. zur Veachlung e«pfehl«n »ollen. Der
.Report«" <ch«ibl:

„Die Fluth von Eingaben. Petitionen, Memoranden
und wie alle die Schrislslllcke heitz<m mögen, »>t welme«
die triester Handels- uno Gewerbelalnmer w«der m neuesler
Zeit bemüht lst, den Vorzug der Predll^abu vor der '̂.'cker-
l'inie sowohl dem Vcsammlmlniste,lum, al« auch der Oefsent-
l'chlell darzulhun, sowie da« gänzl'che Slllljchwciqen der
Hegenparlei gibt uns (^elegenhell, ja legt uns sozusagen
vie Pft chl auf, diesen Gegenstand erneuert und selbst auf
die Gefahr hm, uns Wlev«holungen zu Echulden kommen
zu lassen, zu besprechen.

Wi r wlffen nicht, ob e« in der Absicht der Neglernng
lieg», ln der geqenwanigen Session des Neicheralbes eine
diesbezügliche Oesehesvorlage einzubringen; die« wlssen wir
ab«, daß die Lösung bleser Frage î l hanbels-poimscher,
vollswlrlhschaftlicher und strategischer Beziehung eme bren.
nende und unaufschiebbare ist, und daß die siegierung eine
große Unlerlassungasunde begehen wülde, abermals eine
Reichsralheperiode vorbeigehen zu lassen und der Emschei-
dung zaghaft aus de« Wege, anstatt derselben «ulhig an
den Leib zu gehen und eine solche nach Erwägung aller
Factoren nach reftem Wissen und Gewissen zu fällen.

Es seien darun» dlese Worte in erster Vune an un-
sere Nbgeordneten mit dem aufrichtigen Wunsche qerlchlet,
sie mijchlen im gegeben Augenblicke auch diesmal frel von jede»
Aorurthelle und jeder Vcfangenheil unparteiisch urlheilen
und eine derartige Entscheidung freimUlhig fällen, woraus
dem Slaate in jeder Vezlehunz nur Vortheile erwachsen
können.

M i t besonderer Vesritdigung wurde die unumwundene
Opposition begrüßt, welche im vergangenen I i h re die be»
reue eingebrachte Uegierunzsoollage üb« du Pledli-Bahn
im Reicheralhe zu Falle brachle.

Es tritt zunächst an un« die Frage heran, »arum die
Preoilbahn, dieses Schoßlind, von welchem seil Jahre« Plv»
jecte bestehen, von welch« — wir irren uns nicht — seit
Decennien d« Rede ift, nicht schon lange in Nngriss ge.
nomme« wurde, und warum eben jetzl, wo ein in allen
Beziehungen günstigeres Project das Vlcht d« Well erbl.csle
alle« mögliche angewendet wlrd, u » jenes Kind zur Welt
zu földern.

Die Antwort darauf ist:
Daß mau bis nun von der Schwierigkeit des Baues

der Predilbahn, vor den ungeheuren Anlage- und E l Hal»
tungslosten und den dadurch bedingten enormen Opfern de« Staa-
te«, von den geringen Nenlablliläls-Nuesichten dieser nur den
Verkehr zwischen dem Bodens«»Gebiet und Trieft ver-
mittelnden, unwinhliche Gegenden durchziehenden Bahn,
endlich vor der Gefährlichkeit dieser durch Elementar Er-
eignisse so leicht umerbrochenen Schienenverbindung Über-
haupt zurückschreckte.

Fast ab« hat e« den Anschein, als wäre eine kleine,
allerdings mächtige Pane» seinerzeu gewisse Verpflichtungen
eingegangen, welche zu ersliUen «ine od« die andere Partei
gegenwärtig in der Page zu sein glaubt, ohne zu bedenken,
baß mittlerweile eine andere Verbindung der Kronprinz-
Nudollsdahn mit dem Meere möglich geworden, welche den
Interessen des S'aales sölderlicher fein dUlsle, al« die seit
Iahrzemen genüumle, nu« Sonder.Inlerlssen dienende Pre-
dilbahn.

Dieser Erkenntnis hat sich anch die Regierung nicht
verschlossen, mdem sie - wie wir wissen — Tracieru".,«.
arbellen in der ilmie ^auntzdorf.rack Leroola oo nehmen
ja wlr erdreisten un« zu behaupten, so^ar em blesdezuM!
ckes Project ausarbeilcn lleß, welches recht gUnstige Vleiul-
lale gelieserl haben soll.

Homml un« nlcht auch die nachbarliche italienische R >
gierung zu HUfe. die Plldllbahn aus ewlg zu lO.abe z»
tragen, mdem sie berel« die sür die bsteirelchischen In te r ,
essen so nothwendige Pontebabahn concessionierl hat, welch«
fvltzusetzen wir oerpsilchlel sind? Oder kann man sich hie
P'tdildahn » i t der Hbzwelguna. über Malbola.hell0 nach
Ponleba denken?

(Forlfehnng folgt.)

— ( D i e k e i chen bes ta t tunq«anssa l t D o »
b e l l e t ) führte gestern zwei hier wodldelanme Pe<sön«
lichtellen, und zwar die Ou,«b,siyel<«,och,« F r l . «mal»e
von Sch i v l z hosen und den Gastwirlh in der « A l « -
blllle," Herrn Kaspar G a i ß e r , der ewigen sluhe zu.
Dem peichenzuge de« lehleren folgten der «urge, me„ l«
Herr Defchmann, mehrere Herren Oemeindeläih,, Ange-
hörige der ftelw'lligen Keuelwehr und eme zahlreiche Ech«
von Freunden de« Veifto,denen.

— ( D e r H a n d e l « « K r ö n t e n « u n d P e n -
s i o n « - V e r e i n ) in V l̂b>,ch h^l im I i t ^ e l 8 7 2 ^wei
General» und l 4 D'rellwn^oeriammlun^en ar»^ehi,li,n und
262 eingelaufene Oeichäf<s,lucke erledigt. I n V<>relns-
K'anleluocale wurden 5 Muglle"er ärmlich behandelt und
vttpsleg,, an 18 auswärtige M l lg l l e r« Ulü-lsliit)««»^-
qelder gesendet. Die wiltlichen Einnahmen bellese« si«b auf
2<)bb fl 20 lr.. dle «u«la^en für i<sle,n«> wecke auf 1700 f l .
12 l r . die Neqieaublagen auf 390 fl. b7 t>. M>l LäNuß
tes Jahre« 1U72 zählt der ^<ere»n 17 Ehien.. ?4 un.n»
stl tzende und 244 wi'll'che, zusammen 335 Hi,lglllr»er.
D « V,rmögeneft^nd weis» 29 0 0 / ft. 72 l>. au«. Der
tierein hat sich in den lehien drei Iab 'en um 46 M ü -
glieb« und je,n V,reinslond um 3221 f l . 43 lr . ver-
mehrt. D u Bere,n»blrec,ion befttht au« 1 Tire:,or.
8 MllqUedern, 2 Rechnungsreoidenlen und 2 E'soymännelfi.
i l l« Vereins.Perlrauenearzte sungieren die H/ed Toc«o.
« n 3l«drich Keesbacher und » . Valema. — Vo» ten
«»nalMU» heben »u di< <ilnsch«ibgebUyl« »u Ss fi»
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«,d die Jahresbeiträge mit 1368 f l . , von den Ausgaben
b,e Posten für 23 Muglieder » i t 1374 st. 12 lr. und Mr
Veervigungen 80 st. hervor, Da« Stammvermögen per
29.007 st. 72 tr. besteht in 4 StaalsanlehenS», 13 Grund»
enllaslunge-, 6 Stück Prwat'Obligalionen und 15 Slück
verlo«dareu Pfandbriefen, «u« dem der Oeffemlichleit vor«
gelegten 35. Jahresberichte wird in erfreulicher Weise con.
ftauert, daß dle>er Verein seinem humanen edlen Zwecke
« allen zulässigen Füllen bereitwillig und pünktlich nach.
gelowmen ist, und sich hiedurch die warmen Sympathien
der hiesigen Oevüllerung erworben hat.

— ( D e r l a t h o l i s c h ' p o l i l i s c h e B e r e i n ) hielt
gestern eine Monateversanimlung ab. An der Tagesord'
nung standen 1. Vortrag über die directen Wahlen. 2.
Polnische Revue. 3. Anträge der einzelnen Mitglieder.

— ( V o d n i l f e i e r . ) Gestern feierte die hiesige
Hitaluica den Geburtstag des ersten slovenischen Dichters
Valemin V o o u i l mit einem Kestconcerte. Herr N o l l i
sprach recht feurig den Festprolog; Herr R a z i n g er fang
vortrefflich ein Tensisolo mit Ocummchorbegleitung; Fr l .
S t e i n e r spielte unter allgemeinem Beifall ein Violm-
concert von Ber io l ; Fräulem Melanie H o h n trug zwei
Eiavierpiecen in exact« Weife vor. Den Schluß des Fest-
concerles dildete Maöels „Xäo ^6 M2.r", welches vom
Männerchor der Cualnica mit Orchesterbegleilung höchst
präcise, unter Leitung des Chormeisters Herrn Vozleh B a»
l e n l a vorgetragen wurde. I n den Solopartien «ran»
gen die Herren N o l l i und Na z i n g er wohlverdienten
Beifall. Dem Concerte folgte ein sehr animierter Tanz.
Die Damenloiletten waren glänzend, der vom Herrn I u -
v a n i i ö geführte Cotillon recht gut arrangiert. Die erste
Quadrille tanzten gegen 70 Paare. Der Herr Landes-
hauptmann v. H a l t e n e g g e r beehrte den Ball mit seiner
Anwesenheit.

— ( D i e l a i b a c h e r C i t a l n i c a ) zählt nach
Inhalt ihres Jahresberichtes pro 1872 342 Mitglieder.
Die sinnahmen beliefen sich auf 4524 st. und die Aus»
gaben auf 4152 st. Unter letzteren figuriert der Mieth-
ziu« für die Vereinslocaliläten mit 1400 ft.

— ( D i e s loven ische B ü h n e ) bringt morgen
zwei Novitäten: „ttogpoä Latuuäa" und die Operette
,D« l erwachende ^owe" zur Aufführung.

— ( F a s c h i n g s c h r o n i l . ) Das vorgestrige —
dritte — BUrgertränzchen übertraf seine beiden Vorgänger
an zahlreichem Hefuch, Eleganz in Damentoiletten und hei-
lere» ungezwungenem Ton. Hervorragende Persönlichleilen
aus allen Gesellschaftskreisen gaden sich in den Räumen
der Schießstätte Rendezvous; auch die Bühnenwelt war
durch «st« Kräfte vertreten. Mehr als neunzig Paare
traten in die Colonnin der Quadrille ein; nicht nur im
großen, auch im Porsaal herrschte rege Tanzlust bis in die
gestrigen Morgenstunden. Während der Raststunde und deS
Soupers unterhielt sich die Gesellschaft mit Tombolaspiel;
sieben Treffer wurden gewonnen. Küche «md Keller «a«n
vollauf beschäftigt.

— ( D a s K e l l n e r - K r ä n z c h e n ) findet heu te
in den Localilälen der Kosler'fchen Bierhalle statt. Wi r
«ünfchen den Nachkommen des Ganymedes und der Hebe
eine recht gute Unterhaltung, eine recht lebhafte Betheiligung
Von Seite des Publicums.

— ( F l e i f c h t a r i f p r o F e b r u a r . ) Das Pfund
«indfleifch bester Qualität von Mastochsen lostet 28 tr.,
mittlere Sorte 24 lr., geringste Sorte 20 l r . ; von Kühen
und Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 25, 21 und
resp. 17 lr.

— ( F ü r den t r a i n i s c h e n S c h n l p f e n n i g )
find au Spenden eingegangen: Bon der l. l . V e z i r t s »
h a u p t m a n n f c h a f t i n S t e i n da« Ergebnis einer dort
eingeleiteten Sammlung 43 st., und zwar: Stefan Klan«
zhizh, l . l . Vezirlshauptmann, b st.; Johann Clsner,
Bezirlsvvrsteher, 2 ft. ; Binzenz Fischer, Bezirlscommissär,
l. ft. j Franz Kauscheg, Steuerinspector. 2 st.; Matthäus
Furlan, Steuereinnehmer, 1 ft.; Alois Lilleg, Sleuercon-
trolor, 1 fi.; Nutou Kro.labelhvogel, Notar, 2 st.; Johann
Kezel, Bürgermeister, b fl.; Johann Troha, Bezirtssecrelär^

1 f l . ; Vlarlus tzermc, Verr,Hastsve<tyer, 1 f l . ; !«mtl Ia<
ne^ö, Sleueramlsoffliial, 50 l r . ; Älois Benda, Steuer«
anuöofficial. 50 lr. j Julius Stare, Privatier, 2 f l . ; Ignaz
Fayenz, t. l . Beamter, 1 f l . ; Gustav Kronabethoogel, Nota-
riatsbeamte, 1 ft.; Franz I i rer, Realitätenbesitzer, 1 fi.;
Adolf Iahn, Apotheker, 50 l r . ; Bailhel Oraöet, Handels-
mann, 50 t r . ; ein Ungenannter 1 fl.; Oll i l ie Klanzhizh,
Bezirlshauptmanns-Gatlin, 5 f l . ; Fanny Elsner, Bezirls-
vorstehers«Gatlin, 2 ft.; Hedwig Kaufcheg, Steueruispeclors-
Gallin, 1 fi.; Mar ia Kezel, HürgermeisterSgAtin, 3 fi.;
Maria Furlan, Steuereinnehmers-Gallin, 1 fi.; Therese
Kronabethvogel, Notarsgallin, ,1 ft.; Helena Fayenz, Be-
amlensgaltin, 1 ft. Von Anton Linhatt, Gewerlsarzt in
Hof, das Ergebnis der in Seisenberg aufgestellt gewesenen
Sammelbüchse 2 fl. 20 lr.

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) brach am 26. v. M.
um Mitternacht in der Sägstälte bei öedinza, dem Johann
Kauilö m Bresenza, Bezirt ilollsch, gehölig, aus und äscherte
die Sägstätte sammt Gelälhschaflen und Vorrälhei! im Ge-
fammlwenhe von 500 st. ein. Die bezeichneten Objecte
waren nicht versichert. Der Brand soll aus Unvorsichtigkeit
bei der Ofenheizung entstanden sein.

— ( P r e o i l - L a c k . ) Der Obmann des für d!e
Frage Pcedll'Lclck vom Abgeordnetenhause delegierten Eisen-
bahn-Aueschusses hat fllr den 1. d. M . die Wiederaufnahme
der in der vorigen Reichsralhspeiiode unterbrochenen Be<
rathungen anberaumt.

— ( A u f der K r o n p r i n z « R u d o l f b a h n )
wurden im Monate Dezember 1872 befördert 94.183
Personen und 1,103.336 Zentner Frachten; die Einnahme
betrug in diesem Monate 206.545 fi. Die Gesammlein,
nähme des Jahres 1872 belles sich auf 2,274.225 ft.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 1. 0.) Verdi's „Mas-
kenball" wurde — leider vor schwach besuchtem Hause —
in vorzüglichster Weise zur Aufführung gebracht. Die
ersten Gesangsträfte — die Damen Frau K r o p p (Oscar),
Frl . E r l e s b e ck (Am6lie) und R o s e n (Ulr ica); die
Herren K ü h n (Richard) und W o l o f f (Rens) — con-
certierten förmlich; der ganze Fond an Stimme, Zartheit
und Ausdruck beherrfchte die Bühne; jeder einzelnen Num-
mer folgte lauter anhaltender Bei fa l l ; alle Solopartträger
wurden stütmifch gerufen. Chor und Orchester verdienen
volle Aneilennung. Es war einer der schönsten, gerundet-
sten und gelungensten Opernabende der Saison.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vorn 2. d.) Herr H. W.
M e r l ö führt uns die mit gewandter Feder dramatisch
bearbeitete wohlbekannte Geschichte des „Bürgermeisters von
Stainz" vor. Die Tendenz dieses Vühnenwelles geht dahin,
uns einen Beweis zu liefern: wie fchädlich oft die in
österreichifche Treibhäuser verfehlen exotischen llericalen
Pflanzen gedeihen und insbesondere in bäuerlichen Kreisen
sogar zum reUg'äsen Wahnsinn und sofort zu Verbrechen
den moraUschcn Grund legen. Wir bedauern vom ästhetischen
Standpunkte aus, daß in Oesterreich Stoff zu derlei be-
dauerlichen Thatsachen geboten wird, lönnen aber nicht um-
hin, die naturgelreue Darstellung der stainzer Affaire als
eine gelungene zu bezeichnen. Herr Merlö zeichnet meister-
haft die verfchiedenften Charaktere: einen der Aufklärung
und Freiheit huldigenden Gemeindevorsteher; eine zärtliche
Mutter; einen edlen würdigen Priester; ein sittlich verwor-
fenes fremdländisches Individuum, daS in einem österreichischem
Kloster eine Zuftuchtstätte findet und mit allen auch un-
erlaubten Mitteln gegen Aufklärung und Fortschritt agitiert;
ein bis zum religiösen Wahnsinn belhürtes Individiuum,
das selbst durch einen Meuchelmord ein gottgefälliges Weit
zu velrichttn wähnt; ein als Mit tel zum bösen gweck die-
nende« kirchliches Qrgan. S ä m m t l i c h e Nuhnenträfte
waren ihrer Rollen Meister; die Aufführung war wie ein
Guß. An dem stürmischen Beifall, den das gut befuchte
Haus auf offener Szene und nach jedem Aktschlüsse spendele,
participieren in erster Reihe die Herren A u s i m (Hangi)
und R ö d e r (PucheS); diesen zunächst die Herren H o f ,
bau er (Cölestin), Z w e r e n z (Meßner), W a u e r
(Pfarrer), H ö l l e r (Mathes), C a r o d e (Karl) und die
Frauen K r o f e c k (Maria) und K o t z l y (Stadller.) Herrn

Delins Must l ist recht anpassend geschrieben. Da« Lied
des Nikolaus (Herr S t o l l ) und der Rosel (Frl, Hard t )
mit Chorbegleitung wurde mit immensem Beifall aufgenomlnen
und mußte wiederholt werden.

- ( N r . 4. der „ N e u e n I l l u s t r i e r t e n gei»
t u n g " ) enthält Illustrationen: Napoleon I I I . ; Prinz Loui«
Napoleon; Eugenie; Napoleon am Todtenbetle; Gemächer
der Exkaiserin Eugenie in Chüelhusst; Camdenplace; AM»
qramm (Handzeichnung von Hans Mata r l ) ; Portr. Dr,
Meilner. - Teft : Wiener Chronik von F. S . ; Eme W<
gegnung mit Franz Deät; Der Rabe, Gedicht nach de«
Englischen, deuisch vvu Eduard Maumer; Exkaiserin Eugene
und der kaiserliche Pr inz; Auf Abwegen, Novelle von s.
M . Kapri j Die Abgründe des Herzens, v. V. Sigm. ^ '
rnsnyi; Kleine Chrom!; Biographie Meilner.

Telegraphischer Wechselkurs
vom l . Februar.

Pllvler - Rente 67 60. — Sllber. Rente 72 10 - l l M
Slaats-Nnlehen 104. Vanl < Anirn 95.8. — Kredit - Nt"»
332 50. - London ,05 90. - Silber 107 60. — 5. l. M""»'
Ducaten —. - Napoleonsd'or «67.

Handel und Wl'kswirUchaMches
Wochenaubweis der Nationalbank. (Nach s ^

der E>tlllnte„ und auf Grund der Gesetze vom 5. Mm und 25«"
August 18^6.» Veränderungen seit dem Wochenausweise »^
25 Jänner 1873: V a n l u n t e n - U m l a u f 323,112.050!'
- Hiroon ab: Am Schlüsse de« Monate« bar zu beg^

chende Forderung der Vanl au« der comimssionswelsen Vt!^
ffung de« Hypolhetar - Nnweisungengeschäfle« <8 62 der S"t»
le») 274,85^ fl. - tl,. Verbleilien <l2<i.U3?.l9l ft. - kr. ^
V e d e c t u n n : Metallschah 142.77«.2<i8 fl 70 lr. I n M "
zahlbare Wechsel 4.510 7K4 fl. 62 lc., Staatsnoten, welche ^'
Vanl gehören. 2.107.2^3 fl. Escompte I71.?l)0<)04 fl. 4 ^
Darlehen 28,71 l.9<)0fl. Eingelilsle Coupon« von GrundentlastuNs'
Obligationen 184.99.'. ft. 64 5 lr,. 5.557 300 fl. einqelüste "'
börseniäßlg angelaufte Pfandbriefe i 66'/, Percent 3.718.200 s
Zufammeu 35i3.717.326 fl. 44 b lr.

Uaiback, I. Februar. Auf dem t»eutigen Marlte sind ^
schienen: 4 Wagen mit Vetreide. 15 Wagen und 2 schiff >'
Klafter) mit Holz.

DnrchfchnittS-Preife. ^ ^

lsi. lr-lft. l l . l f i . l r . ^ . '

W«,cl! ul Hieyrll. 6 20 7 10 >UlMe>, pr. Pf>,ns> ! 4l< ^
Korn ' 3 90 4 l5 Eier x- ZUlck ! - I j ^ ^
Verftc ,. ! ^ —! 3 2>> il,tllch pr. Maß 10
Haser „ ! 190 2 6 Nindflcischps P»>. «4^^ ,
Hlllblluch, ,. > . - ! b— «al̂ steijch ^ 30-"
Heiden .. i g 10' << 30 Vchwemesieisch .. ' 26
Hirse ., ' 810 3 20 Vchnps<-nft?isch „ . 18 ^
Kutuiuk» ' 3 6« L 75 Hllhndel pr. Gtucl - 3^
<Lrd»p«s' ., ! 1 90 — - Taut,,'» „ 1«^
Lins«. .. ^5 40̂  Heu pr gentner 1«>
Erbse« „ ! t . 6 0 - Slro», " I ^ l .
Fisow .. 4 90 0°!, hnrl..prKlfl, - ^
R,nd«schma«z Pf<" j 53̂  weiche, 22" ^ b
Schweineschmalz,, —40! W.-»». rnth.. Eimer ^
Speck, frisch. ,. . 8 0 ! - weiß« .. — ̂  "

- ,^,'ul!ch-rl ,,, ^ 42j.̂  ^^

L o r t o z i e h u n g v o m >. F e b r u a r . ^
Trieft: 48 31 86 53 77. M

Meteorologische Beobachtungen in L a i M

i ^ N l? 2 3- ;ß
, y " ^ ^ " " 3 . " ' windstill , trUbt l.<«.

,>/ ' « .̂ I» " " ^ » wlndftlll dünn.Schnee ßch""
10.. N b ^ T Z - v « ^ - I . windstill trllbe ^ M

z6U Mg, /« , . „ _. g , ^hs t j ^ 8°"z b ^ 7 7 M
,?>"«3 734«» ^-1.« windnill . duni, bew. W

!!" , , «h. 735.7« 3... windstill ganz ben». W
Den l . trllbe, abwechselnd dllnner Schncesall. V°»elt^

froren. Deu 2. dllnn blwo<lt. nachmittag« Oonnenschein, , ^
»hauung. Mondhof. Die Tage«m,tlel der Tcmperalur an ° M
Tagen - 2 3' und 15", um 12° und 0 4° unter bel" M
male.

Veranlworlllchsr Redacteur: Ignaz v. K le inmaYl -^W

i U « l v i > k 5 v i c k t Wien, öl . Jänner. Die Vürse war infolge der londoner Disconto-Herabsehnng anfangs sehr belebt, später aber etwa« luhler. da mau die berliner Notierunae« » b M
<OV^ß^v«.^z«/^« »eu zu follen glaubte. Man schloß in fest« Haltung mit folgenden Notierungen: W

^ . «Uge««iue Staatsschuld für 100 fl
Geld Ware

Vinhntliche Staatsschuld zu ft pst. :
in«otenverzinsl. Mai-November 67.35 67.45

» M , ßebruar-August 67.35 t̂ 7.45
^ Silber „ Iänner.Iuli . 71.80 7190
» » ^ »plil-Ollober. 71.80 71.90

«uleb.tnv.18Z9 308.— 8(9.-
. . l654(4p«».)zu2d0fi. 94.— 94.50
, » I860 zu 500 fi. . . . . . _
. ^ I860 zu 100 st. . . _ ' _
. ^ 1864 zu 100 fi . . 146.75 147'..

Gtaats-Demäntn-Psllndbriefe zu
120 st. v. W. in Silber . . ,15.5ft n y ^

» . Gruu0ent la»tung«-Vbl inat ionen
fllr 100 fi. Geld W«e

V»hmn» . . . z« b P«t. 9 4 - 95.. .
G»l»,ien . . . » » b , 76.75 77 50
««dtlilNerreich . ^ b ^ 94. 95. _
0btl»ftrrrlich . . » b ^ «9.- 90—
Siebenbürgen . » b » ??.^ 77.50
Smermail . . b , 90. - 91.—
Ungarn . . . . . 5 . 79 — 79.50

Tl. «udere öffentliche Anlehen.
Geld Ware

Hon«m«<wlierung«-kose,uNpLt. 86.75 97.25
Ung. «»<«nd»l,nanlthen zu 120 fi.

H.L.'.S»lb<rzubp«l.pr.<Vw«l 98.40 98 60
Ung. Prä»,n«nlcht» zn 100 fl.

Geld Ware
Wiener Communalanlehen, rück-

zahlbar si P<ll. fur 100 fl. . 64,50 8 5 . -
«D. Act ien von Vankinst i tu ten.

Geld Ware
«nglo-iifierr. Vanl . . 302— 3"2..°»0
Vantverein 371.— 373.-
Vodencredltanstalt 2d0.— 281.
Ereditanstall für Handel u.Gew. 3:̂ î.50 333.—
Credilanstalt, allg. ungar. . . 179.— 180. -
Deposiltnbanl 128.— 12l».—
Eocomplegeselischast, n. ö. . 1165.—117»».—
Franco-öslerr. «ant . . 1>'9— 123.̂ )0
Handelobant 302 50 303 —
Nallonalbaul 96<i.- 964.—
Unionbanl - - 250— ^50.50
Bcrrinebanl «» V«z. R. . . 20475 205.-
Verlehrebanl 23.j.50 234.Ü0

« . Uct ien von T r a n s p o r t U«ter-
nehmungen.

Gelb Ware
«lfUld-Fiumllner-Bahn , . . 171.50 17<i.
Vühm. Weftbllbn . . . . - . - - . -
Karl.Ludwitz^Vllhn 328.75 229.—
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 6t>2 - 654...
El.sabelh-Weslbahn. . 250.50 251 -
Elisabeth, Wlslbuhn (Linz:«ud-

weiser Strecke) . . . ^ . . ^ . . . . ^
sserdinllnde-Nordbahn. 2185. 2186.—
8üujlirchell-Varcler«Bah» ivü^— 1ÜK—

Geld Ware
ssran^Iostph-Vahn . . . 2:9.50 220.50
Lemb,-<l,err.-Iasfy-Vahn . . l50,.. I5 l . -
i.'l°yd, »sterr. . . . . 548. - 552.-
Oesterr. Nordwestbahn . . . i»,575 216.25
Rudolss-B°hn I6!).5s, 170 —
Siebenbuleer-Vahn . , , . ,75.— I7<. -
SlaatObahn 332 3^3. -
Slldbabn 194— 194.20
Slldnordd. Verbindungsbahn . - . . . . —
Thclß-Bahn 2Z6.-Y Zg7._
llugarlsche Nordofibahn . . . 152 ..0 1/tt. -
Ungarisch, Oslbahn . , . . ,ii5 50 1.-6.50
Trumway 866.— 867.—

N. Pfandbriefe lfllr 100 fl.)
Geld Ware

Nllgem. ilsterr. Vobencreb,tanstalt
verlosbar zu 5'/ , in Silber . 100.— 1"0 50

d t o . i n ^ I . l l l l l , . , u 5 ' / . iu o.N. 8 8 . - l<8.25
.Nationaldant zu 5",, ». W. . . f»i. _ 9,25
Ung. «odencredlllluslall zu 5'/,°/. 86.-. 86.25

« . P r i o r i t ä t sob l i ga l i onen .
Gell» Ware

Llis.-Wrstb. m S. ver,. (l. <lm.) 91.25 «I 75
Ferd.-Nordbahn in Sllber verz. l l 2 . . 102.50
^r,.:Ios.-«abn „ „ » 99.8<> N 0 - -
G.ze.'Vudw.'V. i. S . verz. l. <lm. 101.5,0 102 —
Oefterr. ««idwellbahn . . . z,8H0 g^Hy

Geld ^
Siel>enb. Vahn in Vilber ver;. . «8.30 ^
Slaal«b.G. 3'/.ä50l'Fr.,. l.<lm. 128.50 ' ^
Sitdb..O. 3"/,k50'Ys.pr.Sl«lck I'.8.i^0 ^
SUdb.-G. ii 2<.'0 ft. zu 5°/. fllr ^ '

IX) ft . . . 9«.l5 ^
Sudb. - Von« 6 °/. (1d70 -74) ^

5 s»<0 Fr. pr. LlNck . . . - . ^ 7 ^
Ung. Oslbuhn fllr I"<» fl. . . 75.90 ' «

« . Pr iva t lose (per SlUct). ^ W

Credilanltall sllr Handel u. Gew. ,<,W
,u I(X, fi. K. W 184. ^ l «

Mudolf-Sllflung ,u 1s' fl. . . 15.^ >
«. Wcchzel (3 Vonale). ^ M

Oe'd M
«„««burg, sllr »00 ft. sildd. W. . 9l"> W
tzranll. a. M.. <ur 1')« ft. snot». W. l'l 9' W
Hamvulq. for I " M^rl «unco 30.>0 M
London, sllr , " sisund Stelling I " "3 ' i W
Pari«, fur 100 Franc« . . . 42.00 »

»4. <5ur» der Vcldsorten^, , , >
Ocld ^ , s >

Hl. Ml!n,dus»len . 5 fi. I l lr. k» sigs >
Nap°l.on«0'°r . . N „ 66j » ^ - ^ l W
Preuß. »afleuscheine 1 ^ i . 2 j . l - 7K »
Silber . . . 107 » 50 ^ l<»7 - «

llraimsche E r u ^ l i ^ ^ n a « « 0 b l i e « l i V >
Pr«»tn«tienw«: llb.7ü E«l», «"»^ D


